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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Wien, 22. April. Ein Extrablatt der „Wiener Zei⸗ 
tung“ meldet die Ernennung 36 erblicher und 39 lebensläng⸗ 
licher Herrenhausmitglieder. Sodann bringt daſſelbe zwei 
kaiſerliche Handſchreiben, womit die Ernennung der Mitglie⸗ 
der für Ungarn, Siebenbürgen, Kroato-⸗Slavonien dem Zeitpunkte 
vorbehalten wird, weun die Vertretungsfrage dieſer Länder im 
Reichsrathe auf Grund des Handſchreibens vom 26. Februar end: 
giltig geregelt fein wird. Unter den lebens länglichen Mitgliedern 
befinden ſich: Thun, beide Krauß, Rechberg, Prokeſch, Nu⸗ 
gent, Degenfeldt, Heß, Benedeck, Grillparzer, Auerſperg, 
Pipitz, Palackw. 

Dresden, 20. April. Das „Dresdner Journal“ theilt 
mit, daß die Regierung geſtern die Wahlreformvorlage ein: 
gebracht habe. Das ſtändiſche Prinzip wird feſtgehalten. 
Folgende find die weſentlichſten Modifikationen. Die Wahl: 
fähigkeit der Nichtaugeſeſſenen wird eingeführt, der Cenſus 
wird auf drei Thaler Steuer feſtgeſetzt, das Verbot der 
Wahlverſammlungen aufgehoben. Die Abgeordnetenkammer 
erhält ſtatt fünf, zehn Vertreter aus dem Handelsſtande. 
Die erſte Kammer wird um drei vom Könige ernannte Mit: 
glieder vermehrt. 

Kaſſel, 20. April. Durch Beſchluß des Miniſteriums 
iſt den Wahl⸗Kommiſſären die Aufnahme von Proteſtationen 
und Verwahrungen bei den Wahlakten unterſagt. 

Turin, 20. April, Abends. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer ſetzte Cavour die Schwierigkeiten einer 
ſofortigen Neaktivirung der Freiwilligencorps, wie Bixio 
fie in feiner Rede verlangt hatte, auseinander. Wenn die 
Regierung hierzu den Befehl gebe, ſo würde dies eine Art 
Kriegserklärung fein. Das Gouvernement habe öfter erklärt, 
es ſei das Ziel Italiens ſich durch Aunexion Noms und Ve⸗ 
urdigs, aber auf friedlichem Wege, ſo wie in Uebereinſtim⸗ 
mung mit Frankreich zu vervollſtändigen. Ein Funke könne 
ganz Europa in Flammen ſetzen. England habe poſitiv er⸗ 
klärt, es werde gegen Jeden fein, welcher provocire; man 
müſſe eine Coalition gegen Italien vermeiden und den 
Anſichten befreundeter Regierungen Rechnung tragen. Das 
Miniſterium acceptire nicht die Tagesordnung Garibaldi's. 
Auf Erläuterungen Bixio's glaubt Fanti, daß die Offi⸗ 
ziere ihre Demiſſion zurückziehen werden. Garibali inter⸗ 
pellirt Cavour bezüglich der RNationalbewaffnung. Cavour 
giebt Erläuterungen, welche Garibaldi nicht genügend findet; 
er ſagt, alle die inneren und auswärtigen beunruhigenden 
Nachrichten laſſen ihn auf die Forderung zur Neorganiſation 
der Südarmee beharren. Schließlich nimmt die Kammer mit 
194 gegen 22 Stimmen nachfolgende Tagesordnung Nica: 
ſoli's au: Die Kammer ſei nach Anhörung der Erklärun⸗ 
gen des Miniſteriums überzeugt, es werde auf eine geeignete 
Weiſe für das Schickſal der tapfern Südarmee Sorge tra: 
gen; es werde dieſelbe verſtärken und wirkſam mit unſeren 
Streitkräften verbinden; die Kammer halte ſich verſichert, 
daß die Regierung ſich thätig mit der Bewaffnung und Ver: 
theidigung des Vaterlandes beſchäftigen werde, und geht dem: 
gemäß zur Tagesordnung über. 

Turin, 20. April. n der ge i irten⸗ 
ging es ſtürmiſch 5 Ble e en e Base on 
richteten, von der Mehrheit der Kammer günſtig aufgenommenen Worte fän: 
den ſich die dieſem Heere angehörigen höheren Offiziere, welche Deputirte 
ſeien, veranlaßt, ihren Abſchied zu nehmen. Er beſchwor ferner die Regie⸗ 
rung, die Rüſtungen zu beſchleunigen und zu vermehren. Das Heer müſſe 
fo ſchnell wie möglich auf 300,000 Mann gebracht werden, und man dürfe 
zu dieſem Zwecke kein Geld ſparen. Garibaldi n ein auf Anerken⸗ 
nung der durch Dictaturdekrete, und nach dem Commiſſions⸗Serutinium er⸗ 
nannten Offiziere abzielendes motivirtes Votum, erklärte jedoch, er wolle dem 
Miniſterium in Bezug auf die Organifation des Heeres und auf die Zeit, 
welche es zur Einberufung der Freiwilligen für gelegen halten möge, freie 
e laſſen. Heute wird die Debatte über die Heeres⸗Organiſation fort: 

cht. 
ee Wie die „Opinfone“ meldet, hat laut Briefen aus Liſſabon die Regierung 
des Königs Dom Pedro V erklärt, fie erkenne das Königreich Jalien an. 

Paris, 20. April. Der heutige „Moniteur“ meldet, der Kaiſer habe 
das ſchriftliche Geſuch des Prinzen Napoleon, der Beſchlagnahme der Flug⸗ 
ſchrift des Herzogs von Aumale keine Folge zu geben, nicht bewilligen kön⸗ 
nen, da der Gang der Juſtiz nicht unterbrochen werden dürfe, 

London, 19. April. In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung erklärte Lord 
John Ruſſell als Antwort auf verſchiedene Interpellationen, die Regierung 
babe keine amtlichen Nachrichten über die Einverleibung San Domingo's in 
Spanien erhalten. Oeſterreichiſche Offiziere kauften, turiner nichtamtlichen 
Mittheilungen zufolge, Garibaldiſche Abſchieds⸗Documente an. Graf Apponvi 
gl 1 1 I unwahrſcheinlich. Für Marylebone ift ein liberaler Vertreter 

ewählt worden. 

; res 20. April. In der geitrigen Sitzung des Oberhauſes fragte 
der Carl von Ellenborough, ob die Regierung behufs der Unabhängigkeit 
des Papſtes neben Victor Emanuel's weltlicher Souveränetät im Römiſchen 
verhandle. Die Unabhängigkeit des Papſtes, meinte er, würde durch die 
Trennung der geiſtlichen Gewalt von der weltlichen am beſten gewahrt, und 
Rom könnte Italiens Hauptſtadt werden. Oeſterreich möge Venetien aufge: 
ben und ein Bündniß mit Italien ſchließen, ſtatt dieſes Frankreich in die 
Arme zu werfen. Italiens Betheiligung an einer eventuellen ungariſchen 
Erhebung würde verbrecheriſch ſein. Lord Wodehouſe erwiderte, die Regie⸗ 
rung vermeide prinzipiell jede Initiative in den auf den Papſt bezüglichen 
abe di Alles werde von dem Abzuge der aan dosen abhängen, und dieſen 

abe die Regierung für wünſchenswerth erklärt. Venetien betreffend, habe 
die Regierung auf beiden Seiten von einem Angriffe abgerathen. Lord 
Clarendon ſprach ſich billigend über die Erklärung Lord Wodehouſe's aus. 
Ebenſo Lord Derby. Letzterer wünſchte, wie Lord Ellenborough, Oeſterreichs 
Adana 50 Pape empfahl die entſchiedene Sicherſtellung der Un⸗ 
a notatel von 7 

a land, 20. April, Die heutige „Perſeveranza“ berichtet aus Neapel 
vom 18. d. Mis.: In Venoſa wurde die von den „Aufſtändiſchen“ im 
Namen des Königs Franz II. eingeſetzte Re ierung von den Piemonteſen 
wieder außer Wirkſamteit geſetzt und der Führer der bourboniſchen Partei 
hingerichtet. Melfi befindet ſich noch in den Händen der Bourbonen, 
doch marſchiren bereits Truppen dahin ab. 
— ́ä—.-— — ——— — 


Preu fe u. 


Berlin, 20. April. [Amtlich es.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt gerubt: Dem Superintendenten Schlackowsky zu 
Schaacken im Landkreiſe Königsberg den rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, dem bisherigen Kreisgerichts⸗Botenmeiſter Johann Friedrich 
Jacobi zu Heldrungen im Kreiſe Eckartsberga das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen und dem Kaufmann Auguſt Schuetz zu Siegen die Rettungs⸗ 


Zeitun 


Expeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofle 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 22. April 1861. 


Medaille am Bande; ferner dem Waſſerbau⸗Inſpektor Martins zuf[woher das Gefühl für Ordnung und ruhiges Abwarten verbreitet 


Breslau den Charakter als Baurath zu verleihen. — Der Apotheker 
erſter Klaſſe Reimann zu Poſen iſt zum pharmazeutiſchen Aſſeſſor 
bei dem Medizinal:Kollegium der Provinz Poſen ernannt worden. 
Der Lehrer Weskamp an der katholiſchen Schule zu Bielefeld iſt als 
Lehrer der Uebungsſchule des Schullehrer⸗-Seminars zu Büren und als 
Seminar⸗Hilfslehrer angeſtellt worden. Die Anſtellung des Schul⸗ 
Amts⸗Kandidaten Joſeph Sieberger als ordentlicher Lehrer an der 
Realſchule zu Aachen iſt genehmigt worden. (St. A.) 

Militär⸗Wochenblatt.] Krüger, Granier, Spitze, Riedel, Unteroffiz. 
von der Niederſchleſ. Art.⸗Brig. (Nr. 5), zu Port.⸗Fähnrs. befördert. Keiſſner, 
Unteroff. vom Niederſchleſ. Pion.⸗Bat. (Nr. 5), zum Port.⸗Fähr. befördert. 
v. Bentheim, Prem. ⸗Lt. vom 3. Garde⸗Gren.⸗Regt., als Inſp.⸗Offizier und 
Lehrer bei der Kriegsſchule zu Potsdam kommandirt. v. Boyen, Oberſt⸗ 
Lieut. und Platz⸗Ing. von Neiſſe, mit der Ingen.⸗Unif., Ausſicht auf Civil: 
Verſorgung und Penſ., der Abſchied bewilligt. v. Drygalski, Pr.⸗Lt. a. D., 
zuletzt Sec.⸗Lt. im 4. Inf.⸗Regt., jetzigem 3. Oſtpreuß. Gren. Regt. ER 4), 
als Pr⸗Lt. im 1. Niederſchl. Inf⸗Regt. (Nr. 46) wieder angeſtellt. Scheller, 
Diviſions⸗Auditeur und Juſtizrath bei der 9. Diviſion, zum Corps⸗Auditeur 
des V. Armee⸗Corps ernannt. v. Normann, Corps⸗Auditeur des V. Armee⸗ 
Corps, in gleicher Eigenſchaft zum II. Armee⸗Corps verſetzt. Metzke, Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor, zum Garniſon⸗Auditeur in Glogau ernannt. Splittgerber, 
Garniſon⸗Auditeur in Koſel, zur 9. Diviſion in Glogau verſetzt. enger, 

ntendantur⸗Aſſeſſor, vom II. zum VI. Armee⸗Corps, Brunn, Intendantur⸗ 
Aſſeſſor, vom VI. zum II. Armee⸗Corps verſetzt. 

** Berlin, 21. April. [Schluß der Seſſion. — Die 
Schulzenamt- Angelegenheit. — Rußland und Pol en. — 
Treubund. — Verfaſſung der engliſchen Kirche.] Ueber 
den Schluß der Kammerſeſſion verlautet durchaus nichts Beſtimmtes. 
So viel iſt ſicher, daß das Miniſterium bereits über die einzuſchlagen⸗ 
den Wege zur Erledigung der dringendſten Fragen in Berathung ein⸗ 
getreten iſt. Bis zum Pfingſtfeſt iſt eine ſolche Abwickelung der Ge: 
ſchäfte ſchwerlich zu erreichen, ſelbſt die Budgetberathungen ſind noch 
bedeutend im Rückſtande. Es fehlen noch die Berichte über die Etats 
der Verwaltungen des Innern, des Cultus, der Marine, der Juſtiz, 
der Landwirthſchaft, der Geſtüte und — der Armee, alſo der wichtig⸗ 
ſten Verwaltungszweige. In den Commiſſionen ſind nur die Etats 
der Miniſterien des Innern und der Juſtiz vollſtändig berathen, die 
Berichte indeſſen auch hierüber noch nicht erſchienen. Die Finanzkom⸗ 
miſſion des Herrenhauſes hat geſtern ihre Berathung über die Grund— 
ſteuervorlagen beendigt und bei der ſchließlichen Abſtimmung über dieſelben 
dieſe Geſetz-Entwürfe prinzipaliter mit 13 gegen 10 Stimm. abgelehnt. 
— In der vorgeſtrigen geheimen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
gegen eine Minorität von nur zwanzig Stimmen beſchloſſen, die bes 
kannte Polizei⸗Angelegenheit in öffentlicher Sitzung zu berathen. — 
Die „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt: Das petersburger Cabinet iſt feſt ent⸗ 
ſchloſſen, in Polen durchzugreifen, und wir konnen verſichern, daß 
eine Annäherung zwiſchen Rußland und Oeſterreich ſtattgefunden hat. 
In Warſchau ſollen Briefe weggenommen worden ſein, welche in St. 
Petersburg ſtutzig gemacht haben, da deren Verfaſſer zu den Gefreun⸗ 
deten des Palais Royal in Paris (bewohnt vom Prinzen Napoleon) gehören. 
— Der „Treubund“, welcher, beiläufig geſagt, unſeres Wiſſens hier 
der einzige politiſche Verein iſt, auf den die Beſchränkungen des § 8 
des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 paſſen, zählt jetzt, ſo wenig 
feine Wirkſamkeit auch ſonſt zu Tage tritt, noch immer 1727 Mitglie- 
der und gehört ſomit noch jetzt zu den an Mitgliederzahl bedeutend⸗ 
ſten Vereinen der Hauptſtadt. — In Kurzem wird ein von Schleier: 
macher herrührender Entwurf einer Verfaſſung der evangeliſchen Kirche 
in Preußen an die Oeffentlichkeit treten. Schleiermacher verfaßte den⸗ 
ſelben auf höhere Veranlaſſung im Jahre 1808, als in Preußen die 
der Zeit entſprechende Reorganiſation alle Gemüther bewegte. Der 
Entwurf befindet ſich in einem der königl. Archive, von woher die Ver: 
öffentlichung deſſelben geſtattet iſt. 

Königsberg, 18. April. [Zur Krönung.] Am Mittwoch 
wurde bereits der Moskowiterſaal ausgemeſſen. Es geſchah dies zur 
Veranſchlagung der Koſten, welche die befohlene neue Ausmalung des 
Saales erfordern wird. Hier iſt bis jetzt über den Tag, an welchem 
die Krönung Ihrer Mafeſtäten erfolgen ſoll, noch nichts bekannt, und 
es wird ſich fragen, ob die berliner Nachrichten, welche dieſen Tag auf 
den 10. Juni feſtſetzen, ſich beſtätigen. 


Deutſchland. 

Vom Main, 19. April. [Die Kriegsbeſorgniſſe] wi⸗ 
derlegt die „Pr. Z.“ in Folgendem: „Einem frankfurter Blatte macht 
man die angeblich „berechtigte“ Mittheilung, daß in den diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen daſelbſt „die Befürchtungen wegen eines Krieges mit Frank: 
reich, der das linke Rheinufer mit bedrohen würde (eine etwas kühne 
Satzſtellung!), in den letzten Tagen gewachſen ſeien, und daß man die 
Steigerung dieſer Befürchtungen mit Andeutungen in Verbindung 
bringe, welche dem Präfivialgefandten Hrn. v. Kübeck bei feiner An: 
weſenheit in Wien geworden ſein ſollen.“ Ob in einem Theile der 
diplomatiſchen Kreiſe derartige Befürchtungen beſtehen, wollen wir da⸗ 
hingeſtellt ſein laſſen; inſofern ſie aber mit vorgeblichen Aeußerungen 
aus dem Munde eines Diplomaten in Verbindung gebracht werden, 
in dem ſie ohne Zweifel ein beſonderes Gewicht erhalten würden, glau⸗ 
ben wir bemerken zu können, daß ſolche Aeußerungen überhaupt nicht 
exiſtiren. Wenn nach der hier berührten Mittheilung „auch feſtſtehen“ 
ſoll, daß verſchiedene auf dem linken Rheinufer begüterte Staatsmän⸗ 
ner ſchon jetzt für die mit dem Kriegsfalle eintretenden Eventualitäten 
die nöthigen Dispoſitionen getroffen hätten, ſo können wir zwar dieſe 
Maßregeln diplomatiſcher Vorſichtigkeit nicht beſtreiten; es muß aber 
die bezügliche Befürchtung doch keine allgemeine fein, da unſeres Wil: 
ſens wenigſtens ein hochgeſtellter preuß. Staatsmann erſt in letzterer 
Zeit große Güter auf dem linken Rheinufer erworben hat.“ 


Ruß lan d. 

DI Warſchau, 20. April. Die heutigen Zeitungen enthalten 
folgende Bekanntmachung in Bezug auf das Singen patriotiſcher Lieder 
in den Kirchen: 

„Im Auftrage des Direktors der Cultus⸗ und Unterrichts⸗Angele⸗ 
genheiten wird Folgendes zur Kenntnißnahme mitgetheilt: 

Seit einiger Zeit erlauben ſich unruhige Leute, unbekümmert um 
die den Kirchen und der Geiſtlichkeit gebührende Ehre, Geſänge in den 
Kirchen, welche nicht blos von der Kirche nicht approbirt und in das 
Kirchenritual nicht aufgenommen ſind, ſondern auch nicht einmal den 
Charakter von Gebeten und frommen Liedern an ſich tragen. 

Dieſe Geſänge beunruhigen die durch die letzten Vorfälle leicht er⸗ 
regbaren Gemüther und reizen das Volk zur Störung der öffentlichen 


Ordnung, und zwar in dieſem feierlichen Augenblicke, da anders⸗ 


und befeſtigt wird. 

Dieſe eigenwillige Einführung von der geiſtlichen Behörde nicht 
autorifirter Geſänge in die Gottesheiligthümer verletzt die genannte Be⸗ 
horde, welcher nach der uralten Sitte unſerer Vater die Initiative in 
dieſer Beziehung ſtets angehört hat und noch angehört. 

Darauf geſtützt, wünſcht die geiſtliche Behörde, ebenſo wie die welt⸗ 
liche, vor Allem, daß diejenigen, welche durch dieſe eigenmächtig einge⸗ 
führten Geſänge die Urſache dieſer Verletzung der Kirche und der öffent⸗ 
lichen Ordnung find, ihren Fehler erkennen und bedenken mochten, 
welchen Schaden fie der ganzen Geſammtheit bringen. 

Zu ihrer Kenntnißnahme fügen wir auch dies noch hinzu, daß die 
Behörde, falls dieſe Ufurpationen in den Kirchen nicht aufhören ſollten, 
den Anſtrengungen der Geiſtlichkeit zu Hilfe kommen und die ihr zu 
Gebote ſtehenden Mittel anwenden wird, um wie überall, um ſo mehr 
in den Gottesheiligthümern, die Ordnung zu erhalten.“ 

Nach dem Ihnen geſtern mitgetheilten Reſeript des Fürſten⸗Statt⸗ 
halters, ſind die Geiſtlichen als Beamte verpflichtet, die Militärmacht 
in Anſpruch zu nehmen, falls dieſe Geſänge vorkommen. In welche 
mißliche Lage demnach die Vertreter der Kirche verfegt werden, konnen 
Sie ſich denken, und es ſteht ſehr dahin, ob ſie nicht lieber die Ver⸗ 
antwortlichkeit auf ſich nehmen werden, als die Kirche zum Schauplatz 
der Gewalt zu machen. 

Eine zweite amtliche Bekanntmachung deſſelben Direktoriäts zeigt die 
Auflöfung der vierten und fünften Klaſſe des Gubernial⸗Gymnaſtums 
zu Radom „wegen der Zügellofigkeit der Schüler gegen die Schul⸗ 
behörde“ an. Wahrſcheinlich werden ähnliche Akte in andern Schulen 
bald nachfolgen müſſen. 

Von den Gefangenen in Modlin erzählt man ſich, daß ſie jede 
Ausſage verweigert haben ſollen, bis nicht ihre Führer mit ihnen con⸗ 
frontirt würden. Es ſollen nämlich von den 87 Gefangenen vier der 
bei den Vorgängen vom 8. April am meiſten gravirten Perſonen, welche 
die Menge zur Verſammlung vor dem Schloß und zum Ungehorſam 
gegen die Aufforderungen zum Auseinandergehen angeregt haben, feh⸗ 
len. Man vermuthet, daß dies die Agenten einer gewiſſen polenfeind⸗ 
lichen Partei ſeien, welche natürlich ſtraflos ausgehen werden. Wie 
weit dies wahr iſt, läßt ſich bei unſeren Verhältniſſen ſchwer ermitteln. 
So viel iſt gewiß, daß die akademiſche und hoͤhere Schuljugend wie 
alle Beſſergeſinnten am 8. April vergeblich ſich anſtrengten, dieſe un⸗ 
glückliche Demonſtration zu verhindern, und daß man zur Ableitung 
der erhitzten Gemüther ſogar eine Monſtredemonſtration auf dem jüdi⸗ 
ſchen Kirchhofe, eine Art Verbrüderungsfeſt, improviſirte, zu welchem 
der zufällig auf den 8. April fallende Todestag des ehemaligen Direk⸗ 
tors der Rabbinerſchule, Eiſenbaum, als Gelegenheit benutzt wurde, 
um nur die Maſſen von der Stadt und insbeſondere vom Schloſſe 
fernzuhalten. Doch war die zahlreiche Verſammlung von dem Kirch⸗ 
bofe kaum zurückgekehrt, als ſchon die Schreckensſcene vor dem Schloſſe 


begann, und ſelbſt dann fehlte es an Hetzern und Gehetzten nicht, welche 


o Manchen gewaltſam zum blutigen Schauplatz förmlich ſchleppten. 
So liegt denn unter ſolchen Umftänden die Vermuthung einer feind⸗ 
lichen Agitation ſehr nahe. N 

Die Confiscation der Zeitungen dauert noch immer fort; von der 
„Bresl. Ztg.“ war jedoch heute nur das Beiblatt des Morgenblattes 
vom 18. zurückgehalten. 


Italien. 


Neapel, 10. April. Ueber die zu Gunſten der Legitimität von 
Rom aus angezettelte Verſchwörung erfährt man jetzt folgende Ein⸗ 
zelnheiten: Der Ausbruch war für die Nacht vom 5. auf den 6 
feſtgeſetzt. In den umliegenden Ortſchaften, wo es der Reaction ge⸗ 
lungen war, durch Ausſicht auf reichliche Beute in der zu beſtrafenden 
Hauptſtadt fi einen ziemlichen Anhang zu werben, follten zuerſt die 
Sturmglocken ertönen, zu gleicher Zeit ſollte von den Verſchwörern 
in der Stadt ein Flügel des koloſſalen Armenhauſes, Albergo dei 
Poveri, in Brand geſteckt werden und die Freilaſſung ſämmtlicher 
in den verſchiedenen Gefangenhäufern untergebrachter Straf⸗Gefan⸗ 
gener erfolgen. Die dadurch entſtehende entſetzliche Verwirrung wollte 
man benutzen, um mehrere bereit gehaltene Banden ehemaliger bour⸗ 
boniſcher Soldaten in die Stadt zu werfen, ſie dort mit Waffen und 
Uniformen der Nationalgarde zu verſehen und dann eine Art Bar⸗ 
tholomäusnacht aufzuführen. Seit langer Zeit jedoch ſcheint die 
Polizei von Allem benachrichtigt geweſen zu ſein. Sie ließ der Sache 
ihren ruhigen Verlauf, überwachte jedoch genau die einzelnen Häupter, 
öffnete alle von Rom kommenden verdächtigen Briefe, ſchloß fie wieder 
und beförderte ſie harmlos an ihre Adreſſen und begann die Ver⸗ 
baftungen erſt, als fie mit Allem im Klaren war. Eine hervor⸗ 
ragende Rolle ſchien dem Duca di Cajaniello zugedacht geweſen zu fein. 
Da man bei feiner Verhaftung nichts Verdaͤchtiges vorfand, fo leug⸗ 
nete er jede Mitwiſſenſchaft, bis man ihm die Abſchrift eines Briefes, 
der von einer hohen Perſon in Rom an ihn gelangt war, vorhielt, 
worauf er erklärte, nichts mittheilen zu wollen. In dem Waarenlager 
eines ſchweizer Kaufmanns, des Herrn B., fand man nach der An⸗ 
gabe von „Popolo d Italia“ über 1000 Flinten, 300 Dolche, 7 Re 
volver und 150 Nationalgarde-Uniformen. Seine Verhaftung erregte, 
da er in einem der belebteſten Stadttheile wohnt, ungeheuren Lärm. 
Das Volk war ſo wüthend, daß es der bewaffneten Macht nur mit 
Mühe gelang, ihn gegen die Wuthausbrüche zu ſchützen. B. ſtellt jede 
Mitwiſſenſchaft an dem Complot entſchieden in Abrede und behauptet, 
daß dieſe Waffen noch aus der Zeit Garibaldi's herrührten, wo er fie 
zum Verkauf für die Freiwilligen auf Lager gehalten habe. Sicher 
ſcheint jedoch zu fein, daß er noch neuerdings an verdächtige Perſonen 
von jenen Waffeu verkauft hat. Von dem Wärterperſonal der Ges 
fängniſſe ſind an 40 Individuen verhaftet worden. Sie waren bereits 
dafür gewonnen und hatten ſchon alle Anſtalten dazu getroffen, die 
Sträflinge ausbrechen zu laſſen. Am Abend des 6. wurden 15 und, 
am 7. weitere 45 bourboniſche Soldaten auf dem hieſigen Bahnhofe 
verhaftet. Ihre Ankunft von draußen ſteht unzweifelhaft mit der Ver⸗ 
ſchwörung in Zuſammenhang. Mehrere von ihnen trugen verborgene 
Waffen bei ſich. Neapel iſt während all dieſer Tage ruhig geblieben, 
nur da und dort verurſachten die Verhaftungen Zuſammenläufe. Die 
Entrüſtung über dieſe Verſchwörung gegen eine Bevölkerung, deren 
große und überwiegende Majorität von der gefallenen Dynaſtie nun 
einmal nichts mehr wiſſen will, iſt allgemein. (K. 3.) 


Giuſeppe Garibaldi iſt nun einmal kein Staatsmann, weder im 
ſchlimmen, noch im guten Sinne, aber er iſt eine brave Natur und ein 
rechter echter Vaterlandsfreund vom Scheitel bis zur Zehe. In allen die⸗ 
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fen Eigenſchaften hat er ſich im italieniſchen Abgeordneten Hauſe in ber 
Sitzung vom 18. April gezeigt. Zwar liegt uns der Bericht über dieſe 
er Sitzung nur erit in telegraphiſchen Auszügen vor; doch jo viel 
iſt gewiß, daß fie in ungewöhnlichem Grade reich an dramatiſchen Zwiſchen⸗ 
fällen und inhaltſchweren Worten war. Die Spannung auf dieſe Diskuſſion 
war — abgesehen von der Sache ſelbſt: Süd⸗Italien und die Süd⸗Armee 
— ſcho * ſo ungemein groß, weil ſichs hier zeigen ſollte, ob die Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen Cavour und Garibaldi Wirklichkeit geworden oder nur 
frommer Wunſch geblieben ſei. Es war 2 Uhr Nachmittags, als der Mann 
von Caprera, von Gichtleiden nur ſo weit geneſen, daß er ſtehen und gehen 
konnte, den Sitzungsſaal der Abgeordneten⸗Kammer betrat. Der Empfang, 
der dem Eintretenten ward, nahm einen jo ſüdländiſch begeiſterten Charakter 
an, daß der Präſident die Sitzung für einige Zeit aufheben mußte, um den 
9 des Beifalles ſich erſt austoben zu laſſen. Der tapfere Abgeordnete 
für Neapel nahm Platz neben ſeinem Freunde Mauro Macchi, welcher 
auf der linken Seite des Hauſes ſitzt. Kaum hatte Garibaldi Platz genom⸗ 
men, als Ricafoli, der geweſene Verweſer von Toscana, ſich erhob und 
ſeine Interpellation in Betreff der Süd⸗Armee und der Maßregeln, welche 
die Regierung in dieſer Beziehung nehmen u müſſen glaube, vorbrachte. 
Der Kriegs⸗Miniſter Fanti, derſelbe General, gegen den Garibaldi eine 
unüberwindliche Antipathie hat, und derſelbe Miniſter, der mehr als einmal 
perſönliche Kränkungen auf Garibaldi und deſſen nächſte Freunde und Pa⸗ 
ladine gehäuft, las hierauf eine Rede ab, in welcher er die von der Nag 
rung getroffenen Maßregeln vertheidigte und unter Anderem ſagte: „Die 
ee der Mannszucht nicht immer günſtig, und es iſt ein Ding 
er Unmöglichkeit, der königl. Armee die Garibaldiſchen 9 — mit den 
Rangſtufen einzuverleiben, die ſie in Neapel und auf Sicilien erlangt haben.“ 
Hierauf ließ der Kriegsminiſter dann eine Vertheidigung der gegen die bourbo⸗ 
niſche Armee 57 5 enen Maßregeln und einen Bericht über das königl. Heer 
folgen. Nun iſt es bekannt, daß Fanti der langweiligſte, ungeſchickteſte und un⸗ 
glückliche Redner iſt, den man ſich in einer ſolchen Stellung nur denken kann; 
dazu kam dieſesmal die ſchwierige Lage des Momentes ſelbſt, vielleicht auch 
die Vorahnung deſſen, was da kommen konnte. Genug, in Garibaldi fing 
* u kochen: der Mann und ſeine Rede erregten ſeinen Grimm, und der 
: sn or riß ihn über alle in letzter 115 erfolgten Verſicherungen, daß 
er ruhig und friedlich geſtimmt ſei, ſo hin, daß die Worte wie Donner: 
teile fielen und zuletzt ſogar nach einer Anzahl verletzender Anſpielungen der 
Ausfall losbrach, die Regierung habe in Süd⸗Italien ſogar einen bruder: 
mörderiſchen Krieg anſtiften wollen. Ein Schrei des Entſetzens, ein 
wilder Tumult erfüllte das Hans. Cavour ſprang auf, um Proteſt gegen 
diefe Anklage zu erheben, der Wirrwarr war aber zu der Höhe gediehen, 
daß der Präſident ſich bedeckte und die Sitzung für eine Weile aufhob. Als 
Ruhe und Stille wiedergekehrt, erhielt Garibaldi von Neuem das Wort, 
und nun hielt er Maß und Ziel; mit Mäßigung vertheidigte er ſeine Kriegs: 
kameraden, erklärte dabei aber, daß das Dekret, welches die Bildung dreier 
e vorſchreibe, eine unzureichende Maßregel ſei. Hierauf 
ahm Nino Bixio, derjenige Garibaldi'ſche General, der an Umſicht der 
überragende iſt, das Wort, um in einigen ergreiſenden Sägen zu Vergeben 
und Vergeſſen; zur Eintracht und Einmüthigkeit zu ermahnen. Das Haus 
gl dieſen edlen Worten eines bewährten Patrioten lebhaften Beifall, und 
Cavour, der nun das Wort ergriff, nahm Birio’3 Mahnruf mit Freuden 
an und ertheilte die end er Du hiermit der Vergeſſenheit den 
Iwiſchenfall in dieſer heutigen Sitzung. Alsdann ſprach der Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident über die Wehrhaftmachung der Nation, und empfahl ſchließlich dem 
See de Inbetrachtnahme des betreffenden. Garibaldi ſchen Antrages. Ga: 
| 5 berichtigte einige thatſaͤchliche Gegenſtände, die Cavour berührt, ſprach 
und legte alsdann ſeine Ueberzeugung aus, daß Cavour das Vaterland liebe. 
chließlich gab er den Wunſch zu erkennen, daß er das Freiwilligen⸗Heer 
im Süden reconſtituiren möchte. Mehrere Tagesordnungen wurden geſtellt, 
indeß waren die Abgeordneten noch ſo erregt, daß es zu keinem Beſchluſſe 
jam. Die Diskuſſion wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. 1 
Eine turiner Depeſche vom Abende des 19. April meldet über den Ein⸗ 
eh dieſer Sitzung: „Die Gerüchte über Kundgebungen und über Cavour's 
Rücktritt vom Amte, welche verbreitet waren, ſind grundlos. Das Ergebniß 
der geſtrigen Sitzung wird als der Regierung günſtig betrachtet; auch die 
altung der Kammer war günſtig. Alle politiſchen Parteien riefen den ver⸗ 
nenden Reden Bixio's und Cavours Beifall zu, und Garibaldi erklärte 
gleichfalls eitrovellanben damit. Ueberall herrſcht vollkommene Ruhe. 
Die Rente ſtieg von 74. 25 auf 74.50. Der franzöſiſche „Moniteur“ bringt 
einen telegraphiſchen Sitzungsbericht, der Einiges enthält, was beſonders zu 
beachten ſein dürfte, weil es den Eindruck verräth, den die Rede Garibaldi s 
in den officiellen. franzöſiſchen 4 gemacht hat. „General Garibaldi“, 
6 x im „Moniteur“, „ergriff das Wort, um ſich in unzuſammenhängen⸗ 
der Weiſe in äußerſt heftigen Anklagen gegen das Minifterium zu ergehen: 
er ging ſo weit, daß er ihm vorwarf, „„es habe einen brudermörderiſchen 
Krieg in Süd⸗FItalien genährt““. Dieſe Worte riefen in der Verſamm⸗ 
1295 einen Tumult hervor, an dem die Majorität ſich betheiligte, um in den 
een Ausdrücken zu Gunſten des Miniſteriums zu proteſtiren. Bei Wie: 
deraufnahme der Sitzung machte General Birio, obwohl er zur Linken gehört, 
einen Aufruf zur Verſöhnung, der lebhaften Beifall hervorrief. Graf Ca⸗ 
vour erklärte in ſeiner Antwort, obgleich er mehr denn jeder andere durch 
die Ausfälle gegen das Miniſterium verletzt worden, ſo ſei er bereit, den erſten 
il, der Sizung als nicht vorhanden zu betrachten, um feinen aufrichtigen 
Pan? zu bezeigen, daß er mit Garibaldi ſich verföhnen wolle. Garibaldi 
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Garibaldi ſetzte ſich auf die äußerſte Linke und wurde von den Tribuneu 

5 beifällig dect Alle Miniſter waren anweſend. Ricaſoli erklärt, 

daß der un en Vaterlands⸗Vertheidigern en Zwieſpalt aufs 

15 milſſe und verlangt von der Regierung Aufſchluß über die für das 
eer ep aa da und welche Maßregeln die 

ertheldigung Italiens 


Regierung zur us Werk zu ſetzen beabſichtige. — 

int lieſt eine lange Rede über die getroffenen Verfügungen vor, betreſſs der 
ae bourboniſchen und 93 87. 75 n Truppen. — Criſpi und Bixio 
ver 


em a antworten könne. 
Hierauf erhebt ſich Gariba 
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zur Eintracht mit Garibaldi an. Schließlich wurde der Antrag Ricaſoli's, 
daß nur das Miniſtezium das 0 habe, die Nation zu bewaffnen, 


Brüſſel, 18. April. [Die Bezlehungen Englands und 
Frankreichs.] Wundern Sie ſich nicht, wenn Sie nächſtens friedlich 
und freundlich lautende Reden von engliſchen Staatsmännern zu hören 
11 8 Wie aus Paris geſchrieben wird, iſt man dort von der 

olhwendigkeit, England für ſich zu gewinnen, mehr denn jemals über: 
t, und thut alles, was man kann, das engliſche Cabinet wie die 
fe e Nation freundlicher zu ſtimmen. Auch mit Rußland ſucht 
1 beſſer zu ftellen, und die offichöfen Blätter haben Auftrag be⸗ 
en, ihren mit Polen ſympathiſtrenden Artikein eine Sourdine auf- 
zuſezen. Das Aufſehen, welches die Broſchüre des Herzogs von Aumale 
in Paris erregt hat, wie die allgemeine Unruhe, die ſich überall äußert 
und auf die Geſhäfte einen ſo überaus lähmenden Einfluß ausübt, hat 
den Kaiſer beſtimmt, ſich neuerdings feſt an England anzuſchließen, und 
et wird in Uebereinſummung mit der von dieſem befolgten Politik auch 
Italien gegenüber entſchiedener im Sinne der Einheit vorgehen. Man 

aubt, es werde in Parts in dieſem Augenblicke mit ungewöhnlicher 
Une an der Löſung der roͤmiſchen Frage gearbeitet. Auch durch 


angenommen. 
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Nachgiebigkeit in Syrien ſucht man Englands Gunſt zu erwerben. 
Der Kaiſer hat dem Unter⸗Präſidenten des Senates, Herrn Rayer, 


den Auſtrag gegeben, bei der Verhandlung über die Bittſchrift, welche 
eine Verlängerung der Beſetzung von Syrien verlangt, die einfache 
Tagesordnung zu empfehlen, und dieſe wird denn auch angenommen 
werden. Ich habe Ihnen geſagt, daß in Paris der Brief des Her⸗ 


zogs von Aumale Aufſehen macht, und wie ich einem von dort kom⸗ 
menden Schreiben entnehme, hat Graf Perſigny ſich mit Senator Pietri, 
Herrn de la Gueronniere und anderen offtciellen Notabilitäten über die 
von der Regierung zu beobachtende Haltung berathen. Man ſcheint 
die Veröffentlichung einer Antwort beſchloſſen zu haben. Es ſoll dabei 
vorzüglich darauf abgeſehen ſein, Enthüllungen über die Ereigniſſe 
zu machen, die ſich auf den Tod des Prinzen Condé beziehen. Somit 
wird es eine ſcharfe Polemik zwiſchen den Bonapartes und den Orleans 
geben. Ich glaube, daß die abzufaſſende Schrift kaum das Licht der 


Welt erblicken dürfte: denn es fehlt auch nicht an einflußreichen Per-“ 


ſönlichkeiten, welche den Scandal eines ſolchen Schriftſtreites vermieden 
wiſſen wollen. (8. 3.) 
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Breslau, 21. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Altbüſſerſtr. 
Nr. 14 drei Stück leinene Mannshemde; Kleine a Nr. 1 zwei 
Paar weiße wollene rauenſtrümpfe, gez. S.; Schweidnitzerſtraße Nr. 44 
ein Herren⸗Sommerrock von ſchwarzem Tuch,, mit einer Reihe Knöpfe und 
ſchwarzſeidenem Futter; ans unverſchloſſenem Entree eines Hauſes in der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße ein Mannsrock von braunem Tuch, und ein Ueberzieher 
von ſchwarzem Düffel. 2 l ? g A 
Verloren wurden: ein ſchwarzer Muff und ein goldener Fingerring mit 
grünem Stein. N 
Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts excl. 4 todtgehorener 
Kinder 31 männliche und 31 weibliche, zuſammen 82 Perſonen als — 5 — 
polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgem. Kranken- 
Hoſpital 4, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 1, im Hoſpital der 
liſabetinerinnen 3 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 
Angekommen: Gutsbeſitzer Graf Auguſt von Zamoyski aus War: 


ſchau. Ihre Excellenz Frau General v. Mutius aus Neiſſe. Frau Guts⸗ 
Beſitzer Gräfin v. Zamoyska mit Familie aus Warſchau. Kaiſerl ruf), 
Collegienrath G. Stahl aus Athen. (Pol.⸗Bl.) 


— oz 
Z. Wir halten uns verpflichtet, Freunde des Männergeſanges auf das 
heute Abend 7 Uhr im Muſikſaale der Univerſität ſtattfindende erſte öffent⸗ 
liche Konzert des Breslauer Sängerbundes, unter Direktion des Herrn 
Wätzoldt und unter Mitwirkung der Herren Mächtig, Lüſtner und 
Heyer hiermit aufmerkſam zu machen. Wir begrüßen es diesmal mit leb⸗ 
sh Freude, daß dieſer nur aus muſikverſtändigen Kräften zuſammenge⸗ 
etzte Verein nach langer Zurückhaltung mit einem ſehr reichhaltigen Pro⸗ 
ramme in die Oeffentlichkeit tritt. — Wer Gelegenheit gehabt hat, feinen 
Privat⸗Aufführungen unter der faſt ziemlich ſtrengen Leitung des in der mu: 
ſitaliſchen Welt wohlbekannten Dirigenten beizuwohnen, wird mir beipflich⸗ 
ten, wenn ich ſage, auch Breslau beſitzt einen Sängerbund, der, ausgezeich⸗ 
net durch die Leiſtungen jedes Einzelnen, durch Abrundung und Friſche der 
Männerſtimmen den Vereinen anderer Städte nur wenig nachſteht. Möchte 
die heutige Aufführung dies beſtätigen. 


9 Reiſſe, 20. April. [Feuer.] Geſtern gerade zu Mittag entſtand 
ein ſehr bedeutendes Feuer in dem et va eine Meile von hier entfernten 
Kaundorf. Von den etwa 40 Stellen des Ortes ſind 26 in Aſche 
gelegt worden, da ein heftiger Wind die Flammen anfachte und eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl der Bewohner auf dem Felde beſchäftigt war. 
Wie man erzählt, iſt das Feuer durch Kinder, welche allein zu Hauſe ge⸗ 
laſſen worden waren, veranlaßt worden. Ein Nachbar bemerkte ſtarken 
Rauch, der aus dem Schuppen deſſelben Hauſes hervorbrach. In demſelben 
Augenblicke aber fing auch ſchon ſein eigenes Haus zu brennen an. Men: 
ſchen ſind glücklicherweiſe dabei nicht umgekommen, wohl aber hat eine An⸗ 
25 Vieh nicht gereftet werden können, da die Beſitzer ebenfalls auf dem 

elde waren. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 20. April, Nachm. 3 Uhr. Die e e den 68, 20, bei 
ſich auf 68, 35 und ſchloß ſehr feſt zur Notiz. dr va von Mittags 1 
Uhr waren 92 gemeldet. — Schluß: Courfe: Sproz. Rente 68, 30, 
4Y,proz, Rente 95, 30. Zprz. Spanier 47%, Iprz. Spanier 41%. Silber: 

nleihe —. Oeſterr. Staats⸗Ciſenbahn⸗Altien 473. Credit⸗mobilier⸗Aktien 
671. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Kredit⸗Aktien —. 

London, 20. April, Rahm. 3 Uhr. Börfe flau. Silber 61%. Wetter 
ſchoͤn. Conſols 911. Iproz. e 41%. Mexikaner 23. Sardi⸗ 
nier 80%. öprz. Ruſſen 101, 4 K prz. Ruſſen 90%. Der eltrige 800 
ſel⸗Cours auf Wien war 15 Fl. 45 Kr., auf Hamburg 13 Mk. a 1 
Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 20,295,215 
Pfd., der Metallvorrath 13,132,203 Pfd. St. } 

Wien, 20. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Günſtige F proz. 
Metall. 63, 80. 4 prz. Metall. 54, 50. Bank-⸗Aktien 718. ordbahn 
205, 40, 1854er Loofe 85, 25. National⸗Anlehen 75, 40. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 280, —. Crevpitaktien 160, 40. London 150, 25. Hamburg 

1* Paris 59, 50. Gold —, —. Silber — —. Eliſabetbahn 182, 50. 
Lomb. Eiſenbahn 188, —. Neue Looſe 115, 75. 1860er. 8 =, 
ankfurt a. M., 20. April, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſterreichiſche 
Effekten in Folge höherer pariſer und 2 AO REENGEN beſſer 7 — 
Schluß ⸗Cöurſe! Ludwigshafen⸗Bexbach 128%, ener Wechſel 77%, 
Darmſt. Bankaktien 180%. Darmſt. Zettelbant 234. Sprz. Metall. 41. 
40 proz. Met. 35%. 185 4er Looſe 5444. Oeſterr. National:Anleihe 48%. 
2 ran, Staats⸗Ciſenb⸗Aktien 214. Deiterr, Bank⸗Antheile 554. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 122%. Neueſte öſterr. Anleihe 53. Oeſterr. Eli⸗ 
ſabetbahn 116%. Rhein⸗Nabe⸗Bahn 23 4. Mainz⸗Ludwigsb. Litt. A. 99. 

Hamburg, 20. April, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Ziemlich feſt bei ge⸗ 
ringem Geſchaͤft. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 497. Oeſterr. Cre⸗ 
dit⸗Attien 52. Vereinsbank 100. Norddeutſche Bank 87%, Distonto —. 


Wien —,—. a } 
Hamburg, 20, April, a en Weizen loco etwas mehr 
Aua ab auswärts ſtille. oggen loco unverändert, ab 142 Gt. 
pril 72 vergebens geboten, auf 74 gepalkin. Oel pr. Mai 23%, pr. Ok⸗ 
tober 25— 24%. Kaffee ruhig. Zink fell. 
Liverpool, 20. April. [Baumwolle] 8000 Ballen Umſaß. — 


Preiſe ſehr jeit. Orleans 7%, Upland 7 Ne. 
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Berlin, 20. April. Die günftigen auswärtigen Notirungen paben heute 
der Börfe ihre Tendenz, jeden andern der politiſchen Lage ent tammenden 
Einfluß, der ſich an früheren Bötſentagen zur A brachte, hielt fte ſich 
heute fern. Es läßt ſich zwar erwarten, daß die Aeußerungen im engliſchen 
Parlament über die Fortvauer der franzoſiſchen Occupation im Kirchenstaat 
in Paris heute die Courſe gedrückt haben werden; auf die hieſige Börſe 
blieb dieſe Vorausſetzung ohne Eindruck. 1 15 zeigte ſich in allen Cffecten⸗ 
gattungen und erhielt ſich für die ſchweren Eiſenbahnactien bis zum Schluſſe, 
während fie in Speculationspapieren gegen Ende der Yörfe eher nachließ. 
Die Umſätze waren nicht in allen Papieren von ſehr großem Belang, in 
Specnlationspapieren waren es meiſt Dedungen, in andern Effecten wurden 
fie durch große Zurückhaltung ſeitens der Inhaber erſchwert und eingeſchränkt. 
Gleichwohl war das Geſchäft in einzelnen Papieren, namentlich in Köln⸗ 
Mindener, Anhalter, Mainzer und Rotterdamer Eifenbahn⸗Actlen und in 
den verſchiedenen kleinen Conliſſen⸗Papieren von größerem Umfang als an 
den meiſten Börſentagen dieſer Woche. Der Geldmarkt war ſehr ſlüſſig und 
wurden beſte Disconten mit 2% ohne Schwierigkeit begeben. 

Auch in Oeſterreich. Credit war das Geſchäft heute belebter als an den 
früheren Tagen. Die abermalige Coursſteigerung in Wien in Verbindung 
mit einer günstigeren Valuta⸗Notirung hob unſeren Cours um 4 % bis 53; 
erſt bei diem ourſe zeigte ſich größeres Angebot, das bis zum Schluſſe 
anhielt und ſelbſt 52% nicht mehr bedingen konnte; mit 52% hingegen ſehl⸗ 
ten noch zuletzt Abgeber. Meininger gingen J % höher mit 70 um, Schleſ. 
Bank 7 höher mit 78 und blieben dazu noch Nehmer. Luxemburger be⸗ 
dangen den letzten Cours (79), f 

Der Eiſendahnmarkt war durchweg belebt, wenngleich aus den oben her⸗ 
vorgehobenen Gründen die größeren Umſätze nur in einer beſchränkteren 
Reihe von Aktien ſtattfanden. Oberſchleſiſche, die gleichfalls uptſächlich 
durch Firverkäufer geſucht waren, bedangen 1 mehr (120), blieben aber 
dazu angeboten, während mit 119% kaum anzukommen war. = 

Wechſel waren im Allgemeinen gut verkäuflich, große Umſätze a in 
London und Paris ſtatt. Holland war zu haben wie zu laſſen, 1 7 % 
Höher; kurz Banco zeigte ſich beliebt. London war % Sgr. theurer, beſon⸗ 
ders in langer Sicht gefragt, eben fo blieb für Paris Begehr. Wien war 
zu den geſtrigen Notizen, 4 Thaler über letzte Wechſelcourſe, leicht zu bege⸗ 


= 


ben. — Augsburg und Frankfurt erſchienen in allen Sichten geſucht und 


Bremen blieb zu haben. Von 
als ſeither zu unverändertem 


Igor ' Fa war am Markte, auch 
u gingen be 
(Bir u. 9.3.) 


ee (86 un deutend größere Poſten 


Berliner Börse vom 20. April 1863. 


Fonds- und Geldcourse. 
Freiw. Staats-Anleihe/41,]1011, G. 


Staats- Anl. von 1850, Oberschles. C. 
52, 54, 55, 56, 57 4½ 101% bz. 
dito 80853 Ele hp 


dito Prior A.. 


% dito Prior B. — 37 
dito 1859] 5 [105% bz. r 
Staats-Schuld-Sch. ... | |BTM, bz. a a en 
Präm.-Anl. von 1855 3½118%½ ba. dito Prior F. — 4 
ai wert ne 4 > — 88 Oppeln-Tarno 2 7 
ur- u. Neumärk.. . x 5 
n 5 Prins. W. (8t- V. 1 
a ie Rnemische . — [4 19% em. ba. u. B 
2 r 3 Wu 210 & dito- (8). Pr. — | 4 e 
— neue E 2 5 6 B. 
2 Posensche 100%, G. = nn = * x 
ET sun 5 „ 
dito neue 88% bz. 5 7 3 
Ruhrort-Crefeld. 3 
‚chlesische . . . 2 88%, G. Starg. Pos 36603 : 
o Kur- u. Neumärk. 971% bz. ange 
5 Pommersche 4 064% ba ee PERL 6 4 a 
E | Posensche ».....- 4 2 1 Ae e 
3 Preussische ...... 4196 dito III. Em. — 4 ; 
5 | Westf. u. Rhein. .| 4 196 6. dito Prior Ste] — “% 0 
3 Sscheieche .... . 4 |97 ba. or 
Schlesische 4 196%, bz . — 
Louisdorr -.1— [109% bz. Preuss. und ausl. 
Goldkronen . 9. 4% bz Di a 


Ausländische Fonds. 
Oesterr. Metall.. . . 5 42 bz. u. G. 
dito öder Pr.-Anl, | 4 56 G. 
dito neue 100-fl.-L.| — 51 bz. 
dito Nat.-Auleihe. 5 50 à 50, etw. bz. 
Russ.-engl. Anleihe . 5 101 ½ B. 
dito 5. Anleihe... 1 86 ¼ ba. 
4 
4 
4 
5 


Berl. K.-Verein . 
Berl.-Hand.-Ges., 
Berl. W.-Ored. G. 
Braunschw.Bank 
Bremer 1 

Coburg. Credit-A. 


Darmat. Zettel-B. excl. D.) 
dito poln. Sch.-Obl. 79 ba. Darmst. (abgest. 
Poln. Pfland briefe — —— Dess. Creditb.-A. etw. bz. u. B 
to III. Em. 90 bx. Disc.-Cm.-Anthl. 
Poln. Obl. ä 500 Fl.. 90 B. Genf. Creditb.-A. 25%, bz. (excl. D) 
to & 300 Fl. 92 G. 
dito à 200 Fl.. — 23 6. Hamb. Nrd. Bank 
Kurhess. 40 Thlr. — 31 G. „ Ver „ 
Baden 38 Fl.... 30 B. E 10 a, 15 - 
7 ziger 1 . (excl. D. 
Aetien-Course. ee Tu 9 
iv.] Z Magd. Priv. „ 
x 1860| F. Mein.- Oreditb.-A. 
Aach.-Düsseld...|. 31% 5 75 bz. Minerva-Bwg.-A. 
Aach.-Mastricht. | — 20 bz. u G. Oester. Ordtb.-A. 


Amst.-Rotterdam| 5 78 4 78% bz. 
88 % bz. 


16½ etw. bz. 
62½ à 83 4 62% ba. 
Pos. Prov.-Bank 81½ 8. 


Berg.-Märkische | 5 P 

air Anhalter .| 644] 4 117 . eg Fe ang 
Berlin-Hamburg. 6 113 C. Thüringer Bank | 2½ 4 |51%, 8. 
Berl.-Potsd.-Mgd. 9 136 bz. (abgst.) Weimar. Bank., 4 |4 23 B 
Berlin-Stettiner 6%] 4 |110%, B. di. D.) 

Breslau-Freibrg. | 51% 0. 


Cöln-Mindener 150 à N bz. 


Franz. St.-Eisenb. 


2 2 
1 5 
— 
> 
= 
74 
* 


Ludw,-Bexbach. | 9 ba. 
‚Magd.-Halberst. . |182%, 2171, bx. 
Magd.-Wittenbrg.| — 31½ 4 ½ bz. 
Mainz-Ludw. A. | — 99 & 99½ bz. u. G. P. 
Mecklenburger. .| 21% 461, à % bs 66 
Münster-Hammer| 4 3% B dito k 
Neisse-Brieger . 24 481, 0. 66. * 
Niederschles. ...| 4 9, bz Lei 
N.-Schl.-Zweigb. | — — —— AND „oo ns « sides M. 90 bz. 
Nordb. (Fr.- W.) — 43%, à ½ bz. u. B. Frankfurt a. M 2 M. 056. 20 G. 

dito Prior — 1411101 86. Petersburg W.|9414 ba. 
Oberschles. A.. 775 119½ & 120 ba. Warschau T.|86 

7% 106% V. Bremen T. 109 bz. 


25 
a. d prileMai 10 % — Thlr. bez. und Gld 
pril un pri al — — r. bez. un 0 
dr, Mai-Juni 10% 2 5 

Oktbr. deen 105 

1 5 
3 Junt⸗Juli 20% 


Mai⸗Juni 20, —% Thlr. bez. und Gld., 20% „Br 
% IThlr. bez, 20%, Thlr. Br., 20% Thlt: Ol, Juli⸗Aug. 20% — 
Thlr. Pe al , 207, Ele Br. ua.sSeptbr. 20% Tolk. bez, Br. 


Weizen in feſter e 
em 


ß ledoch ru⸗ 
digt 100,000 Ort. 


Stettin, 19. April. Das Wetter blieb kühl bei ſtarkem N. und NW. 
Wind. Heute Hagel, Schnee und Regen. Die Feldarbeiten konnten bei dem 
trocknen Wetter raſch gefördert werden, aber die Vegetation wurde ſehr zu⸗ 
rügebalten, fo daß fie gegenwärtig kaum ſo weit vorgeſchritten iſt, als ge⸗ 
wohnlich zu vieſer Zeit. In den ruſſiſchen Oſtſeehäfen wird in dieſem Jahre 
die Schifffahrt auch erſt ziemlich ſpät eröffnet werden, in Peteraburg liegt 
das Eis noch gen feſt und große Eismaſſen haben die rigaer Bucht wieder 
Ae n „Unfere Zuſuhren waren wieder ziemlich belangreich, es ſind 
is jetzt in dieſem Jahre ine circa 70,000 Wiſpel Getreide eingetroffen. 
Der günſtige Wind hat zahlreich Schiffe herangebracht, daher kein Mangel 
an Laderaum iſt und die Verſchiffungen waren in letzter Zeit ſehr ausge⸗ 
dehnt, ſo daß die Lager bedeutend abgenommen haben. 

Die Zufuhren betrugen in ve letzten 8 Tagen: 


eizen en Gerſte Hafer Erbſen 
Eiſenbah 459 10 l > a 

auf der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn 
auf der Stettin⸗Starg. „, 294 369 10 168 72 
om⸗ und küſtenwärkts . . . 1455 1423 484 254 180 
226 21¹ 71 68 58 
zuſammen Wſpl. 2133 2043 569 493 320 
Breslau, 22. April. [Produktenmaxkt.] In ruhiger Haltung 
für alle Getreidearten, mäßige Zufuhren und Offerten von odenlägern, 


und Preiſe unverändert. 
beider Farben nur kleine 


ſchwaches N wegen Mangel guter Qualitäten 
ruhig, pro 100 Quart loco 


— Oelſaaten feſt, ohne Angebot. — Kleeſaaten 
Poſten zu letzten Preiſen gehandelt. — Spiritus 
April 19% B. 


19%, 
Sgr. Sgr. 
Weißer Weizen . 80 84 2 Winterraps. . 80 85 88 50 92 
Gelber Weizen . 75 80 84 89 Winterrübſen 70 75 78 80 82 
Brenner⸗Weizen . 60 65 70 72 Schlagleinſaat 70 75 80 85 93 
oggen „en eee Tblr. 
Sehe „ 548 52 54] — — 
afer . . . 28 80 32 33 Rothe Kleeſaat 10 12 15177 147 15% 
20 erbſen Ka 8 5 1 90 Sie dito 2 2 10% 116 
BEN motbe . . 
Ni e. Wan N 


u — — — — —— U — — 


heater toire · 
125 reife) „Der Doktor und der 


Neu einſtudirt: amlet, Prin 
55 bericht vo 


rtl Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
PN Stab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bres lau. 


